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UND VERSTEHEN DES TESTAMENTS
Iheoretische und oraktische AnleI 7ZU|  Z Verstehen des euen Testaments

aSs Ist In einer uns fernen Zeıt und der „Jesus-Christus-Geschichte  c verdanken.
elt entstanden Für Uu1ls Yısten ist Im Überlieferungsprozess dieser Geschichte

CS eın Erbe, das CS iImmer wleder MNEeUu CY- wurde manches MC mehr Verständlich
werben Sılt Nur WEeNnNn WITr anerkennen, dass vergessen, anderes hinzugefügt, manches
das unter uns einem Sroisen Te1l frem- anders rzählt, CS bewahren für e1-
den Bedingungen entstanden ist, können WITFr eue Zeıt, und kommentiert, CS MCO
einen angemessenen Zugang ihm SeW1N- Missverständnissen schützen. Im S1Dt
HNS  S Gleichzeıitig aber [11USS festgehalten CS ZWAaT wıdersprüchliche Aussagen. Das Sılt
werden, dass eın olcher Zugang Del allen Ver- indes IC für alle VOINl eiInmu angeIuhr-
stehensschwierigkeiten Halsäc  IC auch ten Beispiele SO Ist dıe „Jungfrauengeburt‘
möglıch ist. Ansonsten ware die Beschäfti- keineswegs eıne Alternative ZAUNG Davıdssohn-
gung mıt den biblischen Texten sinnlos. Al- schaft Jesu. S1e wurde NIC AaUsS$S Jes (,14 LA
le drel vorzustellenden Bücher wollen auf ih- 9 sondern belegt. CXVC In denen

0OSsSe Vater Jesu und Marıa und 0OSe seıner'e Weise helfen, das besser begreiten
Eltern genannt werden, SInd kein Gegenar-

Leseperspektiven fur dıe ekture des Sument, da Jüdisches ec dıe Vaterscha:
euen Testaments! nıcht mıt der Zeugung, sondern mıt der Anm-

nahme des Kindes Üre den ‚Vater“ De-
Keinmuth knüpft die Entdeckung des LLe- sründet Zutreffend betont eiInmMmu dage-
SCHS Ure dıe Kulturwıissenschaften EnN- gen, dass SICH Jesu Handeln und en auf
de des etzten Jahrhunderts d  9 ese- den Goftf sraels ezieht Darın iıst Jesus für
pers-pektiven für dıe Lektüre des N ISs ent- manche unerträglıch, dass s1e seıne Hın-
wıckeln Er eginnt mıt der ese, dass sich rıchtun betreiben Die Jesus-Christus-Ge-
die 1elza unterschiedlicher exte des NTs ScChICHTe Ist somıiıt immer zugle1c eıne Göt:
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tesgeschicht Der Verf. beobachtet sodann dass Jesu enund Handeln WIe das der Pro-
ichtig, dass die Jesus-Christus-Geschichte pheten Zeichenhandlungen SINd, die dıe Zue
sıch VON eıner historisch-kritischen Kon- wendung Gottes den verloren Scheinen-
struktion des Lebens Jesu unterscheide DIie den SIC  ar machen wollen (‚emeınsam Ist
Geschichten des NTSs en ZWaT auf egeg- Jesu en und Handeln eın metaphorischer
nungen VOIN Menschen mıt Jesus ZUKÜCK! In YrundzZu Bel der etapher seht CS das

Erinnerungen sınd jedoch Nn1IC. dıe uUuns Überschreiten VON eınem Bereich UMNSETICNH

überlieferten exte selbst Deshalb stellt sıch Sprache In eınen anderen. DIie Referenz der
die Yra ACh der anrneı dessen, Was In etapher ISt NIC die abendländische ea
der Jesus-Christus-Geschichte Erwartun- physık, sondern sınd die Diskurse In ihrer
gen und Erfahrungen weıter egeben wurde. ursprün  iıchen Verwendung DIe etapher
|)iese Problemati hat VOT em Johannes In Sreift auf den Erzählinhal zurück und CY-

seınen Abschiedsreden edacht Kr unter- ass ih In seiner Bedeutung. S1e Wa die
Sscheıde ausdrücklich eıne Christuszugehö6ö- Unanschaulichkei Gottes In der Anschau-
rıgkeıt VOT und nach Ostern ICdas l1c  el des andelns Gotftes In der Yesus:
sıch anı die Jesus-Christus-Geschrichte he- Christus-Geschichte In ihrem metaphorıI-
z1e und IC auf den hıstorischen Jesus, schen rTundzu IS dıie prache reatıv und
ıst dıe historische Rückfrage notwendig, da YZeugt eEe Bedeutungen 1er IS
dıe exte auf WITrKIIC seschehene esCNICN- eın unmıittelbarer eZzu Z ra ach der
te ZUYUÜC  en ahnrhel neutestamentlicher exte
e1l Erkennen Seschichtlich-kulturell hbe- Im rıtten Kap zel eiInmu e1spie
097 Ist, eachte I11all eute tärker den der Begegnung Jesu mıt der Samarıterıin Joh
konstruktiven Charakter dessen, Was eıne A), dass Johannes dıe anrneı In Kommu-

nıkatıon und 1Im Austausch en und da-Gesellschaft für wahr oder hbesser für ichtig
AAuch das Verhältnis VOIN Erkenntnis Z UE dıe Lebenssituation der Frau
Wirklichkeit wıird als Konstrukt verstanden, pricht Das entbindet Ale) davon, selbst

Antworten finden und die LebenswahrheiSOdass Wıssen ZUTr Projektion einer „Welt“
wird, dıe die ealıta YsSetzt Siınn Ist das Pro- erkennen. „Lebenswahrheıit“ Ist mehr als
dukt eıner konstruktiven eiıstung, dıe auf reine Faktizıtät; s1e kann ZWarTr mıt VOI
der ene des ubjekts und auf der inter- Tatsachenwahrheit, AIe aber als atsa-
subje  ı1ven ene Kultur, Sozlalıtät l chenwahrhei vermittelt werden. Das
findet Intersubjektivıtät meınt die kommu- nenn die unableitbare ahrhe1l der Yesus:
nıkatıive Verständıgun VON Subjekten über Christus-Geschichte, die weder bewilesen
dıe anrheı Wır rezipleren Gasstı alles, Was noch falsıfiziert werden kann, auch Offenba-
Bedeutung hat und als wahr Silt, aus MNSEe- rung Öffenbarun ordert den Kontext der
e  S kulturell Sepragten Vor-Wıssen. Auch Lebenswahrheit S1e Ist onkrete Verste-
neutestamentliche Texte rekonstruleren das henserfahrung
Vergangene und konstruleren seıne edeu- Mıt ihren eigenen Vorstellungen und ihrem
Lung In den Kontexten ihrer Wirklichkeit eigenen Verstehen erzählen die Autoren des
Darın, dass s1€e Srundsätzlich danach fragen, NTISs die Jesus-Christus-Geschichte ach DIie
WIe Goiit In der Geschichte Jesu Christi DEe- Darstellungsweise ihrer Fragen, Themen und
handelt hat, unterscheiden s1e sıch VO Deutungen ass die Beziehung zwıischen
Wahrheitsanspruch der Geschichtswissen- dem Text und seıner Wirklichkeit erkennen.
SChaft Dargeste wıird iImmer MDA eıne konstruler-
Im zweıten Kap geht CS eiInmMu zunächst te ealıta DIe Konstrulertheit aber wird

dıe Übersetzungsproblematik, aber auch NC die Darstellun weıthın unsichtbar;
Fragen der Textkritik Danach zeI cr SIC  ar leiben 111USS indes, dass das Er-
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zählte vermıiıttelbar Ist. exte en Ver- kommunikative Handlungen. Deshalb Ist
schiedene Möglıchkeiten, sıch auf ex{te nach der Kommunikationsabsicht der 11ar-
beziehen (Intertextualıität). DIie Intertextua- ratıven Darstellun e1Ines Erzählinhaltes
1la eınes Textes Yra nach den Textbezügen, Iragen Erzähltextanalytisc ist e...
die der implizıte Leser realisieren kann. Da- setzt, dass methodisch zwıischen 5  YZaNnNlsı-
C dass die neutestamentlichen Autoren uatıon“ und „erzählter Sıtuation  66 unter-
ihren Hörern zeigen versuchen, dass und scheiden und hre gegenseıtıge Beziehung
WIe die Jesus-Christus-Geschichte daus dem eachten ist. DIie inhaltlıchen emente E1-
In der chrift bezeugten Handeln Gottes HCT Erzählung sind eıne bestimmte Ver-
verstehen ist, erwelsen s1e sıch als Schriftin- laufsstruktur ebunden ESs ist auch auf die
terpreten hre Erzä  exte sSind narratıv kon- Gestaltung VOIN Erzähltexten (Erfordernisse
strulerte Rahmen, In denen die Erfahrung der Detaillierung, Kondensierung und der
VOIN Wirklichkeit vermittelt werden kann. Gestaltschlieisung) achten Detaillierung
e1l alle Erfahrung sprachlıch edingt und etr1 die Genaul  erl der Ausmalung VonNn

ICseschichtlich ist, kann s1e L1UT UuUrc Inhalten, die eiıne Erzählung hinreichend
schaulich und verständlic. MacC Konden-sprachliche es Modelle, Symbole, eta-

phern u.a.) vermiıttelt werden. sıerung Ist die Bündelung, Raffung oder ZU-
DIie exte des NTs entstanden, Abwesen- sammenfassung als Gegenbewegung ZUT De-
des anwesend machen. Auswahl, nord- taıllıerung, dıe Wichtiges und Unwic  es
nung und Darstellun der Erzählinhalte DEe- unterscheiden Gestaltschlieisung iıst
hen allein aul die Gestaltungsabsicht des Au- die Pflicht jedes Erzählers, die erlauiTs-
LOrS zurück. Grundthema STı die Lebens- strukturen wlieder schliefisen
wirklichkeit des aubens, für die die reprä- Wıe das Yzanlen äUCh das Argumen-
sentierte Wirklichkeit konstitutiv ist DIie t1eren bestimmten Regeln und Vorausset-
Darstellun der Wirklichkeit In Texten ist zungen, die für die kommunikative Gemeın-
eshalb NnIC. daran CSSCH ob s1Ie MO$- schaft des argumentatıven Diskurses hbe-

eutsam Ssind. Der Diskurs Ist eiıne Artichst wledergeben, Was geschehen Ist.
)Ie a ach der ahrne1l Ist MIe mıt „5Sprach-Raum  “ der esellschaftlic e_
der Feststellung der Tatsächlichkeit VON en ist Der Sprechende und noch mehr
Sachverhalten verwechseln. enn KIN: der Sprechenlernende begibt sıch In diesen
nNerung bleibt MN lebendig, Wenn S1@e mıt Er- aum er Diskurs wird somıt zuerst DaAS-
fahrung VOIN Sınn oderC nach Sınn, der SIV erfahren. In jeder Gesellschaft Sibt eSs VeI-
sıch A „Mehr“ gegenüber dem Faktischen schledene Diskurse zugleıich. eıl diese DEe-
erschliefst, verbunden Ist. Das Erinnern des SCHIC  C und kulturell gewachsen SINd, ist
Vergangenen wiırd und Jjetz Sül- der Geltungsbereich und -anspruch ihrer
en Lebenswahrheit eıl unls MIC die K Wiırklichkeitsannahmen In historischer Per-
e1gnNISSe elbst, sondern IO CXE, die sıch spe  IVE elatıv. ntier den verschiedenen
auf S1e beziehen, verfügbar Sind, mussen WIFr Diskursen Sıbt cSs einen vielfachen AMS:
uns prımär diese und hre Textualitä He- tausch Argumentatıon Immer Kom-
mühen. Textualitä meınnt die Texthaftı  eit munikatıon VOTaUS, die VOI einer problema-
und dıe vielfältigen amı verbundenen ischen Sıtuation veranlasst SE Argumenta-
Merkmale des Textes al lext (Kohärenz, KO- t1ve Texte des NTs beinhalten nıemals das Pro-
häsion, Intentionalıtät, Akzeptabilität, NIOr- blem selbst, sondern Versuche, siıch sprach-
matıvıtät, Siıtuationalitä und Intertextua- lıch über sS1€e verständıgen (Problemlage
1tät) Argumentatıv kann Nan siıch L1UTr verständi-
Insofern Jeder Text eın Versuch Ist, sıch gen, wWwenn Ialn Argumenten eıne Problem-
verständigen, sind_ schriftliche Erzä  exte lösung utraut. Be1l Überzeugungen, Wil-
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lensentscheidungen, eiunlen enn eınen Wahrheitsbegriff, der NIC. 11UTr
rationale Begründungsmechanısmen. Man danach ra ob Erkanntes und die Rede ber
kann IC es argumentatıv In Na stel- Erkanntes richtig Ist, sondern die Se1INSs-
len, wohl aber dıie Geltungsansprüche, dıe E1- MaC  el Gottes behauptet, die über den
LIEC NnIC. bestreitbaren Kreigni1s zugemes- Tod rhaben ist Sich auf den bıbliıschen Text
SeIM werden. Ün s1e entste erst eıne Pro- einzulassen und seıinem Bekenntnis ZUZU-

emlage Wer argumentatıve exte des NTs stımmen, edeute Teilhabe dieser Wahr-
studiert, I1USS sıch die ursprünglıche argu- heit Gottes
mentatıve Sıtuation des Textes und die e)- DIie Iıberale Kxegese begründet ihr Mısstrau-
kennbare Problemlage vergegenwärtigen C segenüber den Evangelıenberichten das
WIe danach fragen, WIe die Partner dıe De- mıt, dass S1e vernunftwldr1g, Erzählungen
treffende Problemati interpretiert en des AIS nachgebildet sSind oder MI Z
önnten Schliefslich ist analysıeren, WIe Evangelıum passende, fremdartige Stoffe
die Problemlage UE den Text bearbeitet und NIC udısche bzw udısche Ele-
Ist, und welche Absıcht der Verf. mıt welchen mente enthielten Teıl 1) DDas slorifizie-
sprachlichen Mitteln verTIOo Jesus zudem madislos und verkündige in
Abschliefßsend wendet sıch eiInmMu der Ka- der Schweigegebote als Mess1as. [Iieses
nonfrage DIe Entstehung des Kanons ist Urteil ründet auf wen1$g ertragreiche reli-
das rgeDNı1s eines seschichtlichen Prozes- Sionsgeschichtliche Parallelen Bult-
SCS Dıie nunmehr sinnfällig gewordene Ansatz ist ZWarTr sSu  1iler, insofern C

Unterscheidung zwischen der eiınen G@- be]l der und Kohärenz der exte e1N-
schichte, die die Schriften bezeugen, und in Weil meıst allein auf seınen
TenNn vielen Interpretationen sehört den subje  ı1ven 1INAdruc Ist das Yr2eDN1s S@1-
Voraussetzungen neutestamentlicher u_ LleT emühungen NIC wertvoller. In der

DIe Verf. des NISs bılden eıne ro ntier- Senannten Kerygmatheologıe wırd das, Was

pretationsgemeinschaft, die In der Rezeption den Evangelısten wichtig Ist, für belanglos
eınes Textes oder eıner Textgruppe bzw e1- oder 9ar für falsch Yrklärt
[1CS Kanons verbunden Ist. DIie Kırche hat mıt Der Verlust Geschichte wırd 1M protes-
den Grenzen des Kanons sleichsam hre e1l- tantischen und katholischen Bereich unter-
gene Identität und amı hre eigenen ren- schiedlich kompensiert Kür Protestanten
ZEIN umschrieben. DIie KanonIisierung hat für raucht wirklicher Glaube keine Anhalts-
alle ausgewählten Schriften eınen punkte In der Hıstorie; für Katholiken ersetzt
Kontext Seschaffen der Heılıge elIs In der Kırche alles, Was

historischer Grundlage el eachten
und mystische Wirklichkeit“ NIC dass das VOIN Zeugen spricht. DIie

1Derale Kxegese nımmt oft eıne einlinıge
Auf dem Hintergrund, dass NnIC. ‚QUOHE Y1C1- Entwicklung der frühchristlichen Theolo-
ker VOIN auflsen, sondern auch die lıberale KExe- Sjegeschichte em wırd das lıberale
Dgese die ahrheı vieler neutestamentlicher Schema der Parusieverzögerung wirksam,
Aussagen bestreiten, Yra berger ach den dıe schliefslich eıner wachsenden Ent-
Wahrheitskriterien und deren Anwendung In Eschatologisierung eführt en soll DIie
der Diskussion das und damıiıt nach katholische 0O2maLltı VOIN Hasenhütt!
der Glaubwürdigkeıit seıner erıchte Er enNtTt- wendet dıie Ergebnisse der I1ıberalen protes-
WITF. Umrisse einer Kxegese, „die dem Phä- tantischen Kxegese (Bultmann) anstelle des

des Christentums als elıgıon De- Wortes Goöottes voll auf die Systematık und
KEeC werden versucht“, Kxegese reduziert die Theologie auf das, Was INa iIm
und Spirıtualität versöhnen (9) DIe 1ıbel Sinn phiılosophischer Apthropologie über
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den Menschen und zwıischenmenschliche Kontext des Judentums des n.Chr. für
Kommunikation kann. DIie eIDsStba- die Authentizität VonNn Jesustradıitionen SPIE-
nalısıerung des Christentums erreicht l1er che (Theitsen/Wınter), da ndıivıdualıtät als
hre alsonNle DIe blinde Übernahme der Er- neuzeıtliches ÄKrıteriıum ZUr Wiıllkür heraus-
gebnısse lıberaler protestantischer Kxegese ordert Das ÄKrıterium der „Tendenzsprödig$g-
habe In der katholischen Kirche eıner keıit“, wonach eın VOIN Evangelısten
schleichenden Protestantisierung und e1- seıne eıgene theologische Tendenz aufge-
Ne ökumenischen Scherbenhaufen DEe- Jesuswort authentisch ist, ass
ÜE da der 1Derale Protestantismus MC sıch nırgendwo verifizieren. Jesu aten sind
Za katholischen Erbe und schon gar MC 1ImM (‚anzen Zeichenhandlungen, dıe EeLWAS he-
ZUT 1bel Sınnen, das Ende seıne Erfüllung findet

Troeltschs Krıterien der Krıtik (es S1bt L1UT Ahnlichkeiten mıt Erzählungen 1ImM (Be
Ya der Wahrscheinlichkeit, keine end- rufungSs-, Speisungsberichte, Totenerwe-
ültige Gewissheit), der nalogıe die Aa0ur- ckungen sollen die erıchte In dessen relı-
esetze sind unıversal gültig) und der KOr- g1ös-theologische elt einbetten, lassen In-
relatıon (alles Ist kausal erklären) be- Historizıtät Jjedoch MI zweılelNa: e_
herrschen die lıberale Hermeneuti Das KrI1- scheinen. ler seht CS vielmehr die den-
terıum der Kritik ist akzeptieren, ennn es 10a und Legıtımıtä des Wundertäters Ber-
MC ZU dıaloglosen Solipsismus Ab- ger welst ec die weılt verbreıtete The*
zulehnen sınd indes dıe Krıterien der Malo- zurück, Jesus habe sıch über den Zeıtpunkt
SIe und der Korrelation, da s1e N1IC alle Be- des es Seırrt. Für , 1 ass sıch das
reiche der denkbaren Wirklichkeit erklä- auch ze1ıgen, WEln [11lall die Voraussage Jesu,
en vermögen. Nur eın schonendes MetLNO- dass einıge der Umstehenden den Tod NIC
isches Prüfverfahren der exte, das MIC kosten werden, bevor s1e dıie Herrschaft GCot:
VONn der Sachiremden Naturwissenschaft, tes In aCcC als sekommene sehen, NIC In
sondern VOIN den Texten usgeht, kann den der Verklärungsgeschichte rfüllt sieht.® DIie
Von Troeltsch ausgelosten umfassenden Ra- Auferstehun Jesu ist eın NIC mıt den Mıt-
tiıonalismus überwinden, der Glaube Gott teln des Historikers kontrollierbares Ge:
[1UTr weıt zulässt, WIe S: Glaube die Ver- schehen, das schr ohl In der Geschichte e_
nun: Ist. ahrbar WaT und wirkmächtig ist.
Zur Wiederentdeckung der Geschichtlich- In Teıl 111 Ya: Berger nach den VOINN der Bı
keit Teil [1) en In Jüngerer Zeıt dıe [)1S- bel selbst vorausgesetzten Wahrheitskrite-
zıplınen der ten Geschichte“ und der Arı rlen. Wıdersprüche zwıischen den Berichten
chäologie die Kxegese OSItIV beeinflusst Mıt zeıgen, dass CS für Yısten Wichtigeres S1bt
deren ethoden lassen sıch Jjedoch N1IC al- als (Niıcht-)Wıdersprüchlichkeit DIie Berich-
le erıchte des NIs als historisch erwelsen. te sınd Famiıliıengeschichten der christlichen
Das Sılt 7 B für die Auferstehung, die ZWAaT Gemeinden, In denen die Freundschaftsbe-
keine Alltagsrealıtät, sehr wohl aber eıne Re- ziehungen unter den Yısten mıt Y1ISLUS
alıtät ist. berger führt für derartige Realıitä- und das Mitbetroffensein des KOsSsmos Wahr-
ten den Begriff der „mystischen Faktızıtät“ heitskriterien Ssind. e  en der Sroisen Be-
en Der Nachweis, Jesus habe bestimmte deutung, die der Legıtimıtä In frühchrist-
Worte MG Sesprochen und bestimmte {lax icher Zeıt zukommt, hat die Kırche den Ka-
ten MC en können, ist MI 9(0)8| Seschaffen, In dem S1€e ihren Glauben

wleder rkennt. Wenn der Mensch sıch auferbringen. egatıve ÄKrıterien (Gemeindebil-
dung, Dıfferenzkriterium u.a.) sınd ebenso dıe ahrhe1ı Gottes einlässt, nenn INan das
wenIıg beweiskräftig w1e das Plausıibilitäts- Glauben In ihm ewinnt Cl an und hat
kriterium, wonach eIWAaSs Individuelles 1Im Anteil der Stabilität Gottes Da nach bı-
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1Ischem erstandnıs sıch Ende Zn Was Nach biblischem Verständnıis ist Gott selbst
WITrKIIC Ist, an alles davon ab, auf wessen ZWAaT unsıiıchtbar, seıne aten und seıne WUull-
eıte 111all dann sSTe derbaren Schöpfungswerke führen jedoch
In Teil La berger zunächst ach dem ZU obpreı1s und Z eIolgen seıner Ge:
Realıtätscharakter VOIN Erscheinungen (Ver- bote Für die ıst eS entscheıdend, ob
kündigung Marıens, Ostervisionen), VON für [1lall seın en auf Gott oder uGötzen WIe
UulNsere Begriffe extiremen Wundertaten (Os Baal baut Auch Jesu aten ordern eıne Par-
tern ua und der Wiederkunft des Men- teinahme heraus. Man kann sS1e auf (‚ott oder
schensohnes auf den olken des Hiımmels auf Beelzebul zurückführen.
SOWIE nach der Bedeutung der Kxıstenz S0l Mystisches Geschehen (Zeichenhandlungen
Les, der ngel und Dämonen Teufel), aber Jesu und Sakramente) realisiert sıch 1M
auch der Wirksamkeit der Sakramente In der Unterschie Z irdischen Cn Immer
modernen Theologıe hält [aln den Realıtäts- punktuell Das Gegenstück Z un die
charakter dieser Gröfßen weıthin für dubios Dauer, ist In der Alltagswirklichkeit komple-
oder für MI egeben Um die genannten mentar. SO seschieht die Bekehrung punk-
Phänomene erfassen, weıtet berger den ue als Konsequenz erg1ibt sıch dann die
Begriff des Faktums Zu den Fakten Za Al Treue eın Qanzes Menschenleben lang Der
les Vorgegebene, NIC. 1L1UTr das kausal Dr mystische Bereich ist zweıgeteıilt: Golit mıt
arbare Wer sıch MC welgert, [1UT 1Im X- seinem OISLaAaa der ngel eınerseıts und der
perıment wıederholbare Wırklichkeit aNnzu- Teufel und dıe Dämonen andererseits. Der
erkennen, vermag dıe Theologıe VoOonNn dem Unsıc  are Bereich ist somıt zZugle1C C
Wan befreien, ihren Gegenstand der An und segensreich. Den Unterschlie
Kontrolle der Krıterien Troeltschs und amı zwıschen Alltagswirklichkeit und der mysti-
zugle1Cc jedem Modernisierungszwang schen Wirklichkeit Gottes Sibt S eıtdem dıe
unterwerfen. DIie Theologıe so|1] ZWAaT das Gge* 1be] zwıschen chöpfer und Geschöpf
spräch mıt den Humanwissenschaften unterscheide 1mMm 111la das al Zeug-
(philosophische Anthropologie, Psychologie NIS der mystischen Wırklichkeit Gottes wahr,
und Sozlologie suchen, darf sich ihnen S iırd [1L1all CS auf Dauer MC als Lüge und
doch MC unterwerfen. Ausgehend VOIN dem Halbwahrheit wahrnehmen mussen Was das
VOINl 1KO1laus VOT ues entwickelten PrInzIıp edeutet, ıllustrıer Berger den Be1spie-
der ‚Verschiedenheit In der Einheit“ unter- len des Leibes des Auferstandenen und der
sche1ıde berger vier Räume VON Wirklichkeit Jungfrauengeburt
exakte Wiıssenschaften, eıshnel und erte, Wiıe berger zeigen vermag, konvergieren
unst, Mystık) Dem mystischen Bereich der die unls aus der Mystık bekannten Sprach-
Wirklichkeit Sılt seın besonderes Interesse. formen überraschend mıt den modernen Auf-
Zur mystischen Wirklichkeit Zal er „ DY- fassungen über die schöpferische un  1072
eignisse VOT der Jungfrauengeburt HIS Z der Sprache, die Wirklichkeit ordnet und DE-
Realpräsenz des Herrn beim Abendmahl,;, taltet prache edeute eshalb auch Tenle
VO en Jesu auf dem Meer Hıs Z Hım- habe Aac und Vollmacht, hat aber auch
melTahrt, VOIN der Auferweckung des Lazarus eıne therapeutische un  10N, die NMeueEe
HIS ZWiıederkun Christi“ (119) Mystische Schöpfung ewirkt Der mystische Bereich
Fakten sınd wirkliche Kreignisse mıt ent- sSTe dem Alltagsbereic IC infach dua-
Ssprechenden Erfahrungen Weil Gott, ngel, lıstisc. gegenüber. Goft (oder der Teufel)
Mächte und ewalten ZU mystischen Be- WITF. vielmehr auf dıe Itagswirklichkeıt
reich gehören, ist die ra nach ihrer X1S- eın Das Einwirken Gottes In die Alltagswe
Lenz falsch este da s1€e mıt wIissenschaft- kann N® dıe prophetische Linıe oder
ichen Miıtteln NIC nachzuweisen SINd. ÜE dıe mystisc sakramentale Linıe De-

10Ö0



Y
schehen, dıe sıch komplementär zueinander das Referat Sonntagmorgen und als In-
verhalten. In seinem Schlusswor spricht formation für dıe Kursleitun dienen. Eın
bBerger dann VON der Notwendigkeit eıner Verlaufsplan S1Dt detaillier VOT, WIe das WOo-

Lxegese, die auch nieınen aus der Al- chenende gestalten Ist In ZWEe] arallel-
ten Kırche und dem Mittelalter fruchtbar palten finden sıch dıe wichtigen eOl0g1-
MaC wWI1e Cn selbst CS 1M vorliegenden Buch schen und erfahrungsbezogenen nhalte
pra  1zler nat. Zuzustimmen Ist auch seiner e1-nerseıts und dıe notwendıgen methodi-

schen cNrıtte andererseits. azu werdenReserve gegenüber der Literarkrıitik
weıltere organisatorische Hınweilse egeben

Neutestamentliches Basiswissen‘* Auf den Arbeitsblättern findet Lanl dıe Ar-
beitsmaterialien für die Kursleitun SOWIE

Der „Grundkurä Neues Testament“ Koplervorlagen für dıie Teilnehmenden Am
hat siıch al srundlegende Einführung In das chluss S1bt 6S eweıils ein1ge Literaturhin-

ZU Zie] esetzt, eın Basıswlissen Ver- weIlse. Küur jeden urstel eiiınden sıch 1M
mitteln Er ist als Jahreskurs edacht und Anhang ZWEeEI oder drei Farbkopien, die eY-
1I1NUSS sich eshalb auf wesentlıche Themen möglıchen, Farbfolien herzustellen
beschränken Schwerpunktmälsig soll mıt Der Grundkurs behandelt olgende nhalte
zentralen neutestamentlichen nnNnalten und Das Evangelıum nach Markus; Wunder
Themen ebenso vertrau Semachtwerden WIe und Gleichnisse Jesu, eic (Gottes In der
mıt exegetischen ethoden und Möglichkei- Botschaft und Praxıs Jesu; DIe Passıon Je-
ten der Bıbelarbei In der Gruppe DIie Teil- DIie Deutungen der KEvangelıen 1M
nehmenden sollen dazu CI werden, noptischen Vergleich die Johannespassion;
selbstständig mıt der umzugehen und DIie Botschaft VON der Auferstehung Jesu.
Bıbelkreise leiten Vor allem IC erlah- Von den altesten Bekenntnissen den SsTer-
rungsbezogene Zugänge den Texten soll erzählungen; DIe Apostelgeschichte Das
das e1ıgene Glaubensverständnis vertiiıe Wer- Pfingstereignis und der rsprun der Kırche;
den DIie Zielsetzun des Grundkurses hat DIie Bergpredi WIEe hat Jesus Gemeinde
auch die Textauswa estiimm Auf der Ver* eWO Paulus eu und Apostel Jesu
mı1  un eines Grundwissens e ZWaT die Christi en und e  re; Das Evangelıum
Brorität des Werkbuchs, zugleıc werden nach Johannes. DIie Deutungen der Fvange-
aber auch WIC. Einzelthemen (z.B Autf- isten 1M synoptischen Vergleich; |)ıie KY-
erstehung) oder Einzelgattungen (z.B zählungen VOoNn der In  el Jesu. DIie MOr-
Gleichnisse) und 1 ((0) theologische Zl Seschıchten der Evangelien und hre YI1S-
sammenhänge (Z.B die Theologie eınes tologıe Zusätzlich werden In jedem urste1l
Kvangelisten) behandelt Der auf eın Jahr übergreifende Themen In Exkursen (z.B
eleste Grundkurs berücksichtigt zudem „Das udısche Dämonenverständnis Z Zeıt
den Ablauf des lıturgischen Jahres und seht Jesu‘; „Der Sa  a  9 „DıIe Parabeltheor1 des
auf Glaubensprobleme UuNnserer Zeıt eın Er Markus“; „ Jesu en das Osege für VIe-

766Mmasst ACHE Wochenenden mıt LeUnN Urs- le  “ „Die bıblische Rede VOINl den 'Armen 7

teılen ESs verste sich VOIN elbst, dass der „Wıe 11lall ZAUUG Zeıt des Paulus Briefe schrieb“;
Grundkurs auch In einem anderen yth- „Rechtfertigung“; „Der Jünger, den Jesus
INUS durchgeführ werden oder auch YUund- lıebte“; Z Jungfrauengeburt‘) behandelt
lage für den Religionsunterricht seın kann. und Anregungen für den Gottesdienst DLOE-
Die Kursteile welsen eweıls drei eıle auf: ben Weıtere Themen sınd für Regionaltref-
Theologische Schwerpunkte biıeten fen aufbereıtet
sammenfassend die theologischen nhalte Methodisch seht der Grundkurs nach eiınem
des Jeweiligen WDHALSIUNS; die als Grundlage für Drei-Phasen-Model VOor, das VO Schweizer
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Okumenischen Arbeitskreis für Bıbelarbei sleich zeıgen, WIEe auch nıchtirdische (2e
In den Gemeinden entwickelt wurde. Aus- chöpfe (Engel, Teufel USW.) In dıe Schöpfung
gangspunkt ist der Zugang den lexten VOIN eindringen können und WIe eıne Verbindung
eigenen en her (projektive ase) Dieser dieser Wirklichkeit möglıch ist Das das
methodische chritt kann auch Z Motivle- hinter stehende Gottesbild ist theıstisch,
rung der Teilnehmenden führen In der „d[Ild- während die lıberale Forschung zumındest
lytischen ase  C6 seht CS darum, den e_ weıthın eher deistisch en
Lext mıt der historisch-kritischen Der „Grundkurs Neues Testamen  C4
Methode erschliefsen, während die „An unterscheid sıch VON den beiden Hıinfüh-
eignungsphase“ die gewonnenen Erkennt- rungen ZU Verstehen des NTs dadurch, dass
nıSse hın andlun kreativer Gestaltung, er wenıger als diese dıe Verstehensbedin-

gungen reflektiert, sondern direkt In die Aus-oder Feler
JegungspraxIis einIuhr und deren Bedeutung

Abschliefßende Bemerkungen für das en des Yısten en legt Dem
1en auch die hervorragende didaktische

Alle drei vorgestellten Bücher sind auf hre Aufbereitung der behandelten Stoffe Auch
Art Wege einem besseren Verstehen des Wenn [1L1lall In Einzelfragen zuweilen anders
NTs Reinmuths „Hermeneutik“ Zzel auf urteilen wiırd, als das 1Im Grundkurs DE
welche Weılse die modernen Kulturwissen- chıieht, ist eYT Q9eNaAaAUSO WIe dıe beiden ande-
ScChaiten dazu beitragen können. Er MaC {eMN Bücher empfehlen
ULE dass der neutestamentliche IC
mıt dem naturwissenschaftliıchen alnır-
heıitsbegriff übereinstimmt. Sreift 26 JS
doch KUrZ, WEeNN i meınt, dass der IA Eckart DES

TESTAMENTS iIne Einführung In dıe Lektüre deskasprolog (Lk 1,1-4) 1L1UTr auf die Zuverläss1g- Neuen JTestaments (DZGöttingen 2002 Van-keit der Glaubensaussage ziele. as seht denhoeck uprecht. 118 S kt., EÜR 14,90 ISBN
CS durchaus auch Geschehenes, Wenn 3-8252-2310-8
INan ih auch N1IC mıt einem modernen BERGER, Klaus SIND DIE DES NEU-Historiker gleichsetzen darft. Obwohl VOT- TESTAMENTS Eın Weg ZU Verstehen
nehmlıc. für Anfänger konzipiert, ist e1n- der Bibel Gütersloh 2002 (Ohr Kalser/Gütersloher
mMuUu Hermeneutik keine eichte Lektüre Verlagshaus. 213 Sc Klappenbroschur, EÜR 19,95

ISBN 3-3/9-05193-8Bergers „Weg Z Verstehen der Bibel“ ist
1ImM Sınn eıne Streitschrift. Er ntlarvt Vgl Glesen, Herrschaft Gottes heute der INOT-

dıe lıberale protestantische Bibelauslegung, gen? Z Heilsbotschaft Jesu und der synoptischen
die weıthıin auch In dıe katholische Kxegese Evangelien (BU 26), Regensburg 1995, 106-110
und Theologıe eingedrungen ist, als eın r_ GRUNDKURS Werk-
lonalıistisches Unternehmen, das Gottes buch für dıe Bıbelarbeit miıt Erwachsenen. Hrsg.
Handeln In der Geschichte MK den VO Katholischen Bıbelwerk und Barbara Leicht,

anı Stuttgart 2002 Verlag Katholisches Bımenschlichen erstan und dıe Naturgeset- elwerk. (Ca} 600 S Ringordner mıt einer Einfüh-e€2renz Auf diese Welse wıird s1e NIC rung und Kursteilen, EUR 08,- ISBN 3-|460—der esamten Wirklichkeit Sewahr. DIie AdUus$s 32615-8)
seıner IC posıtıven Ergebnisse der 1SLO-
risch-kritischen Forschung Ykennt GCT: Je-
doch ausdrücklich Urc selınen Begriff
der mystischen Wirklichkeit wırd Berger
MC 1L1UTr der Unterscheidun VON chöpfer
und eschöp Serecht,* sondern vermag
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